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Es gibt teine Lage, die man nicht veredeln könnte durch Am Freitag wurde in Warſchau der deutſch⸗polniſche Liqui⸗ 
Leiſten oder Dulden. Goethe. dierungsvertrag unterfertigt. Für die polniſche Regierung hat 
der Miniſter des Aeußeren Auguſt Zaleski, für Deutſchland der 


N Ae g 1 deutſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter in Warſchau, 


W a8 die Wo che Me es bra ch te Ulrich Rauſchau, den Vertrag unterſchrieben. Das polniſche Mi 


niſterium des Aeußeren teilt hierzu mit: 
Im Laufe der Verhandlungen, der für den Teil 9 des 
Verworrene politiſche Lage in Warſchau. — Der deutſch⸗polniſche 
Liquidationsvertrag unterzeichnet. — Die neue franzöſiſche Ne⸗ 


Voung⸗Planes in Paris geſchaffenen Kommiſſion „Liquidierung 
gierung. 
Lemberg, den 3. November. 


der Vergangenheit“ wurden in den letzten Wochen die in dem 
Für den 31. Oktober, nachmittags 4 Uhr, wurde auf Grund 


Plane enthaltenen Anweiſungen bezüglich des gegenſeitigen Ver⸗ 
einer Verordnung des Staatspräſidenten die Sitzung des War⸗ 


zichtes auf die finanziellen Forderungen zwiſchen Deutſchland 

und Polen und auf den Verzicht der Liquidierung deutſchen 
ſchauer Sejms einberufen, in der über die erſte Leſung des 
Budgetspräliminars für das Jahr 1930/31 beraten wer⸗ 


Beſitzes in Polen durchberaten. Angeſichts der Schwierigbeüten, 
den ſollte. Kurz vor Beginn erſchienen in den Vorräumen des 


die in Paris bei Beſprechung obiger Fragen entſtanden find, 

haben die beiden Regierungen beſchloſſen, im Wege unmittel⸗ 

barer . Verhandlungen die Erledigung dieſer Fra⸗ 

* 1 1 3 7 f tr n 

Seims gegen 100 Offiz.ere, die angeblich den Marſchall Pil⸗ gen 5 1 i . . 5 

ſudski begrüßen wollten, der an der Sejmſitzung an Stelle des Obige Verhandlungen haben zur Unterfertigung einer Ver⸗ 
erkrankten Miniſterpräſidenten Swätalski teilnahm. Der 
Sei mmarſchall, der in Gegenwart der Offiziere, von denen ein 
großer Teil ohne Eintrittskarten, die zum Eintritt in den Seim 


einbarung geführt auf Grund welcher die deutſche Negierung 

definitiv auf alle Forderungen ſowohl der Roichsregierung als 
berechligten, war, nicht die Sitzung eröffnen wollte, ließ er die 
Offiziere bitten, das Sejmgebäude zu verlaſſen. Die Offiziere 


auch ſeiner Bürger an Polen verzichtet. Gleichzeitig hat die pol⸗ 

nische Regierung, ſich den Empfehlungen des Young Planes an⸗ 

paſſend, auf die Verfolgung jeiner Forderungen finanzieller Art, 

kamen dieſer Aufforderung wicht nach. Deshalb vertagte der Dang e e e eee 3 

Seimmarſchall die Sitzung und ließ den Abgeordneten bekannt] Liquidierungen deulſchen Beſihes an Polen uicht Dab führen, 

geben, daß er ſie zu der nächsten Seimſitzung beſonders einladen [Beide Regierun. a i ) 1 Er 

werde. Man darf geſffannt ſein, wie ſich die Wolken am War⸗ Aufaf ee i —. une rue ee 3 * 

ſchauer politiſchen Himmel klären werden. — Am Tage nach uflaſſung des gemiſchten polniſch⸗deutſchen Schie sgerichtes in 
dieſen Vorfällen im Seim herrſchte in Warſchau eine nervöſe 
Stimmung. Vor der Redaktion des „Nobotnik“, wo ſich gloich⸗ 
falls die Büroräume des Zentralkomitees der P. P. S. befinden, 


Paris aufzunehmen. 
Ueberdies haben, beide Regierungen übereinſtimmend be⸗ 
ſchloſſen, gleichzeitig eine Reihe nicht geregelter Fragen zu ord⸗ 
ſammelten ſich die Arbeiter, die von dort aus in einem geſchloſſe⸗ 
nen Zuge durch die Stadt in der Nichtung nach der Zitadelle 
zogen, wo ein Kranz vor dem Kreuz Traugutts und der Hinrich⸗ 


nen und zwar: 

a) In der Frage der ſtrittigen Staatsbürgerſchaft haben beide 
tungsſtelle der im Jahre 1863 und in den Revolutionsjahren 
1905 und 1906 gefallenen Helden, niedergelegt wurde. Vor der 


Regierungen ſich auf ein Verfahren geeinigt, daß eine 
friedliche Erledigung dieſer Frage ermöglicht. 
b) Die polniſche Regierung hat noch ihrerſeits die deutſche 
Kranzniederlegung hielten die Abgeordneten Arziſchewski, Bars 
licki, Prager und Dubois Anſprachen. 
Schon in der Nähe der Zitadellenmauer bemühte ſich die 


Reichsregierung verſtändigt, daß ſie beſchloſſen hat, auf das 
ihr bisher zuſtehende Recht des Abkaufes von Rentenan⸗ 
ſiedlungen im Falle der Erbſchaft durch Erben erſten und 
Polizei die Man feſtanten zu zerſtreuen und einen geſchloſſenen 15 ER ſofern Diefelben bisher unbeſcholten find, 
Umzug zu verhindern. Die Abgeordneten Prager und Dubois u DREH: a . = 
intervenierten bei der Polizei und fie ließ ab von den Demon⸗ 0 n e ee u. 
ſtranten. Erſt bei der Eiſenbahnbrücke verſperrte eine berittene ebenf alls f edi t. 1 di 55 ut che Ne 9 — ae eben 
Poligeiabteilung. beſtehend aus 40 Mann mit dem Oberkom⸗ tuellen = Nee 15 g 5 Ba rien bat 5 
miſſar Fuchs an der Spitze, den Demonstranten den Weg. Vom Obige e eee dür ste endgülti den enſeitigen 
Zuge wurde gegen die Polizei mit Steinen geworfen. Bei Dielen | z e 4 ng dürf 5 ich e 
Vorgängen wurden die beiden Abgeordneten Dubois und Finanziellen Forderungen und den aher chen Prageſſen die jeit 
Prager durch Sädelhiebe am Arme verwundel. Der Arbeiter einigen Jahren im Laufe ſind, ein Ende bereiten. Sie dürfte 
Przytaczek, wurde durch einen Säbelhieb am Rücken verwundet auch einen bedeutenden Schritt nach vorwärts in Der Normali⸗ 
15 Polizeibeamte fielen vom Pferde und wurden verletzt Viele fierung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen bilden 
r Eaheipiehe verleht, | irn, Get bench hehe Handolsvertragsuerhanblungen erbeich⸗ 
Die Reibereien dauerten einige Minuten. 1 
Schließlich gelang der Polizei die Demonſtranten zu ger 
ſtreuen, die in kleineren Gruppen gegen die Stadt zogen. Nie⸗ 


tern, bei denen fie ſtets den Stein des Anſtoßes bildete. 
mand wurde verhaftet. Die Abgeordneten Prager und Dubois 
begaben ſich nach dieſen Vorgängen zum Sejmmarfhall Da- Briand verbleibt in dem Kabinett Tardieu als Außenminiſter. 
szynski, der nach Anhörung des Berichtes ſeine Intervention] jo daß keine Befürchtung beſteht, daß die franzäſiſche Außenpolitek 
bei den zuftändigen Stellen zuſagte. 8 eine Aenderung erfahren dürfte. 


Anſtelle des zurückgetretenen franzöſiſchen Kabinetts Briand 
wurde am Sonnabend ein neues gebildet, deſſen Votſitender der 
Abgeordnete Tardieu iſt. Der bisherige Min'ſterpräſident 
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Dank! 

8 In ſelbſtloſer Weiſe haben ſich deutſche Damen und Herren 
N bei der Einweihung des „Vis“⸗Sportplatzes ſowohl auf dem 
8 Platz ſelbſt, als auch bei der Feier am Abend in den Dienſt der 
5 guten Sache geſtellt. 

Wir danken auf dieſem Wege herzlichſt für die treue Mit⸗ 
arbeit, beſonders Herrn Pfarrer Mitſchke für die Abhaltung des 
5 Feſtgottesdienſtes, der Leitung und den Damen des Elternrats 
ö am Deutſchen Eymnaſium, die in fo aufopfernder Weiſe für 
leibliche Erquickung ſorgten, dem Deutſchen Männer⸗Geſang⸗ 
“Verein für die Mitwirkung beim Gottesdienſt, dem Deutſchen 
Geſelligkeitsverein „Frohſinn“ für die Aufführung des Sport⸗ 
ſtückes „Der Fußballkönig“, dem Verein Deutſcher Hochſchüler für 
2 die freundliche Mitarbeit auf dem Sportplatz, den Direktionen, 
2 dem Lehrkörper und der Schuljugend der beiden deutſchen An⸗ 
8 ſtalten, beſonders letzterer für die turneriſchen Vorführungen und 
die Spalierbildung. 

Ferner ſei auch an dieſer Stelle recht herzlich Dank geſagt 
8 für die zahlreichen Spenden zur Erfriſchungshalle und für den 
Wandſchmuck, der zur Verschönerung des Klubhauſes freundlichſt 
gewidmet wurde, ſowie für den Ehrenpokal, der für die Sieger 
vom Verband d. I. Genoſſenſchaften geſtiftet wurde. 

Sportklub „Vis“ 
Chriſtliche Bau: und Wohnungsgenoſſenſchaft m. b. H. 


Achtung, ehemalige Eiſeubahnangeſtellte! 

Das polniſche Geſetzblatt „Dziennik Uſtaw“ Nr. 57 vom 
6. 8. 1929 enthält in feiner Poſition 448 die Verfügung des 
Miniſterrats vom 4. 7. 1929. Die ziemlich umfangreichen Para⸗ 
graphen laſſen ſich im einzelnen hier wegen Naummangels nicht 
wiedergeben. Ganz beſonders machen wir auf die Beſtimmun⸗ 
gen im $ 47 und folgenden aufmerkſam betr. der Angeſtellten, die 
vor dem Inkrafttreten der vorliegenden Verfügung im Dienſte 
des Unternehmens „Polniſche Staatseiſenbahnen“ ſtanden und 
die Beſtimmungen des 8 5g, deſſen vorletzter Abſatz lautet, wie 


Die früheren Eiſenbahnangeſtellten und Eiſenbahnemeriten 
der früheren Teilungsſtaaten wie auch ihre hinterbliebenen 
Witwen und Waifen, die wegen der Nichtanmeldung des An⸗ 
bpruchs in der geſetzlichen Friſt vor dem Tage des Inkrafttretens 
der vorliegenden Verfügung das Recht auf Verſorgung aus dem 
Nechtstitel der feinerzeitigen Zugehörigkeit zur Eiſenbahnruhe⸗ 
ktandskaſſe einer dieſer Staaten verloren haben, erhalten vom 
Tage des Inkrafttretens der vorliegenden Verfügung Verſorgun⸗ 
gen in der Höhe der umgerechneten von den Teilungsſtaaten 
gezahlten Verſorgungen lerſter Abſchnitt des vorliegenden Para⸗ 


denk 
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graphen), ſofern fie dieſe Rechte in einer ſechsmonatigen Friſt 
(alſo bis 28. 2. 1930) vom Tage des Inkrafttretens der vorlie⸗ 
genden Verfügung gerechnet (d. i. der 1. 9. 1929) anmelden, 
widrigenfalls ſie dieſelben ein für allemal verlieren. 

Wir bitten unſere Leſer, diejenigen Eiſenbahnarbeiter und 
Eiſenbahnemeriten ſowie deren Hinterbliebene und Waiſen, deren 
Ruheſtandsverſorgung noch nicht geregelt iſt, auf dieſe Verord⸗ 
nung aufmerkſam zu machen und ſie zu veranlaſſen, bei der für 
ſie zuſtehenden Stelle ihre Anſprüche geltend zu machen unter 
Vorlegung der entſprechenden Unterlagen. 


Lemberg. (Hugo v. Hofmannsthal⸗Abend. Volks⸗ 
tümlicher Vortrag veranſt. vom Verein Deutſcher Hochſchüler.) 
Zu begrüßen iſt es, daß der Verein Deutſcher Hochſchüler 
übernommen hat, die in früheren Jahren vom D. G. V. „Froh⸗ 
finn“ veranſtalteten volkstümlichen Vorträge in fein Arbeitsge⸗ 
biet aufzunehmen. Die Notwendigkeit volkstümlicher Vorträge 
iſt ſeit langem erkannt und bewußte Werbung muß möglichſt alle 
Deutſchen Lembergs dafür zu gewinnen trachten. Zum Miter⸗ 
leben ſollen alle Volksgenoſſen gebracht werden, die aus den ver: 
ſchiedenſten Bildungs⸗ und Geſellſchaftsſchichten ſtammen. Es 
iſt wohl keine leichte, doch eine ſchöne Aufgabe, die fi der V 
D. H. geſtellt hat. Der zu Ehren des kürzlich verſtorbenen 
Dichters Hugo v. Hofmannsthal veranſtaltete Abend ſtellte einen 
erfreulichen Auftakt dar, der noch viel Gutes erhoffen läßt. 

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden des V. D. 9. 
Herrn cand. med. Günther hielt Herr Profeſſor Wendel den Ein⸗ 
leitungsvortrag, in dem er anfangs über die Abſichten ſprach von 
denen ſich der V. D. H. bei der Veranſtaltung ſeiner Vortrags⸗ 
abende leiten laſſe. Da Leere und Alltäglichkeit der Gegenwart 
jedem Menſchen fühlbar werden, ſoll ein Gegengewicht geſchaffen 
werden, um ihm beim Ringen um ein höheres Leben zu helfen. 
Der Dichter ſoll als Erlebnis empfunden werden, da er die Fra⸗ 
gen des Seelenlebens durch ſeine Kunſt der Allgemeinheit deut⸗ 
lich macht. Ein lebendiges Verhältnis ſolle zwiſchen den Vor⸗ 
tragenden und den Zuhörern entſtehen, denn nur dann können 
die Vorträge ihren Zweck erfüllen. 

Anſchließend gab der Vortragende eine Ueberſicht über die 
Lage der Dichtkunſt um 1900, die nach der klaſſiſchen und roman⸗ 
tiſchen eine neuklaſſiſche und neuromantiſche Zeit erlebte. 
Hofmannsthal iſt ſeinem ganzen Weſen nach Neuromantiker, 
wirklichkeitsfremd und ſchöngeiſtig (äſthetiſch) eingeſtellt. Seine 
Perſönlichkeit weiſt keine hervorſtehenden Züge auf. Sein 
Schaffen zerfällt in vier Abſchnitte: Die Jugendzeit mit der 
empfindſamen Lyrik und dem Erſtlingswerk „Der Tor und der 
Tod“, dann die weitere Entwicklung, in der er weſensfremde 
Pfade beſchreitet, die Zeit der Ueberſetzungen und ſchließlich die 
Reifezeit, die eine Rückbahn in die eigeng Jugendform bedeutet. 
Nach kurzer Pauſe und einer Einführung las Herr ſtud. phil. 
Herbert Gorgon die Rede zum Gedächtnis des 150. Todestages 
von Beethoven. Eine Fülle von Gedanken hat der Dichter in 
dieſer Rede niedergelegt. Ausgehend von der Einſtellung der 
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Herbſt 
Von Theodor Storm. 
Schon ins Land der Pyramiden 
Flohn die Störche übers Meer; 
Schwalbenflug iſt längſt geſchieden, 
Auch die Lerche ſingt nicht mehr 


Seufzend in geheimer Klage 
Streift der Wind das letzte Grün, 
Und die ſüßen Sommertage 
Ach, ſie ſind dahin, dahin. 


Nebel hat den Wald verſchlungen 
Der dein ſtillſtes Glück geſehn: 
Ganz in Duft Dämmerungen 
Will die ſchöne Welt vergehn. 


Nur noch einmal bricht die Sonne 
Unaufhaltſam durch den Duf 3 * 
Und ein Strahl der alten Wonne 
Rieſelt über Tal und Kluft. 


And es leuchten Wald und Heide 
Das man endlich glauben mag 
Hinter all dem Winderleide 
Liegt ein ferner Frühlingstag. 


Auf der „Kerb“ in Einſiedel 

Hui, das war mal ein Feſt — ſo, wie Feſte ſein ſollen! So, 
daß man hundertprozentig dabei iſt, daß man tanzt bis zum 
Umfallen, daß man hinterher müd' iſt zum Gotterbarmen und 
muß doch noch ſtundenlang miteinander ſchwatzen und alles noch 
einmal erleben. So war die Einſiedler Kerb, vorletzten 
Sonntag. 

Früh, kurz vor neun, treffen wir uns vor dem Samborer 
Zug. Unſere ſchönen jungen Mädchen haben uns natürlich ver⸗ 
ſetzt (die Frauen find und bleiben unzuverläſſig!) und ſind 
ſchon um fieben nach Szczerzec gefahren. Komiſch: Sonſt fällt 
es ihnen doch fo ſchwer, früh um fünfe aufzuſtehen, und nur die 
Anannehmlichkeit unſerer Begleitung hat ſie dazu veranlaßt. 
Oder ob ſie es getan haben, um in Einſiedel noch den Gottesdienſt 
mitzumachen? Sicher, das wird es geweſen ſein — obwohl böſe 
Stimmen behaupten, ſie hätten dauernd zum Fenſter rausgeſehen, 
ob wir nicht endlich kämen. 

Na, wir laſſen uns denn unſere Enttäuſchung untereinander 
nicht anmerken und unterhalten uns auch ohne die Mädchen ſehr 
gut. Und als wir von Moſtki aus einen Kilometer ins Land 
hinein gewandert ſind und dann auf das uns entgegengeſchickte 
Fuhrwerk ſtoßen, wird es bald ſehr luſtig. Unſer lieber Kollege 
N., der ſich zum Kutſcher geſetzt hat und dieſem immer näher 
rückt, muß viel Spott über ſich ergehen laſſen — dieweil nämlich 
der Kutſcher weiblichen Geſchlechtes iſt. Beſonders erfreut uns 

der „Amerikaner“ aus Warſchau, der uns die praktiſchen Seiten 
der Neuen Welt rühmt, vor allem die Tatſache, daß die 


f 
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Wienerſtadt vor dem Auftreten Veethovens wird ſein Kommen 
als eine Ergänzung des Schaffens eines Haydn und Mozart dar⸗ 
geſtellt. Beethoven war es, der mit ſeiner genialen Kunſt die 
ewig lebendigen Symphonien der Menſchheit ſchuf. Anſchließend 
trug Frl. ſtud. phil. Hedi Hartmanns die Gedichte „Die Beiden“ 
und „Sein Antlitz“ ſowie Frl. cand. Phil. Martha Lercher „Sein 
Erlebnis“ und „Ballade vom äußeren Leben vor“, in denen die 
Form zur Höhe gebracht iſt, der Inhalt aber zum Teil ſich zu 
ſehr Unwirklichkeit emporhebt. 

Den Schluß des Abends bildete die Aufführung des Spiels: 
„Der Tor und der Tod“, das einen guten Eindruck hinterließ. 
Als Claudio ſprach Herr cand. med. Günther anfangs leiſe und 
zu gleichmäßig, wuchs aber im weiteren Verlauf des Stückes im 
Ringen mit dem Tod, den Herr cand. med. Walter Gorgon 
ſpielte. Die Auffaſſung des Todes war gut, doch hätte gerade 
dieſer Nolle eine weniger ſchon betonte Ausſprache entſprochen. 
Sehr Gutes leiſteten in den Rollen der Schattengeſtalten Fil. 
Jula Wendel, die der Mutterliebe packenden Ausdruck gab, Frl. 
Wolf, die als das junge Mädchen ſich bewundernswert in die 
ſchwierige Rolle ſand und Herr ſtud. phil. Herbert Gorgon, der als 
betrogener und verratener Freund das Gewiſſen des Toren auf⸗ 
rüttelte. Trotz ſeiner kurzen Rolle hatte als Diener Herr ſtud. 
phil. Erich Mauthe eine ſehr eindrucksvolle Szene. Herr Prof. 
Wendel als Spielleiter hatte ſich mit dem ſchwer wiederzugeben⸗ 
den Stück viel Mühe gegeben, der der Erfolg nicht verſagt blieb. 
Mögen die weiteren Veranſtaltungen des V. D. H. ebenfalls un⸗ 
ter einem günſtigen Stern ſtehen. N —0. 

— Deutſcher Männergeſang verein. Tanz⸗ 
kränzchen anl. des Stiftungsfeſtes.) Der D. M. 
G. V. gibt bekannt, daß das 7. Stiftungsfeſt am 16. November d. 
3 um 8,30 Uhr abends im renovierten Ganle des ehemaligen 

ffizierskaſinos „Fredrygaſſe 1 (nicht, wie verlautbart wurde 
im „Narodny Dom“) ſtattfindet. Einladungen bei Nichterhalt 
in der „Dom“⸗Verlagsgeſellſchaft erhältlich, ebenda Kartenvor⸗ 
verkauf. 


Volechow. (Bau und Einweihung des evang. 
Gemeindehauſes.) Seit Jahren war es ſehnlicher Wunſch 
unſerer Gemeinde in den Beſitz eines eigenen Gemeindehauſes, 
das der Mittelpunkt des völtiſchen und geiſtigen Lebens unſerer 
weitverzweigten, unter anderen Nationen zerſtreuten Gemeinde 
wäre, zu kommen. Der Vau eines ſolchen Hauſes ſchien uns ein 
ſolches Wagnis, daß wir uns nicht an die Sache heran trauten. 
Boch da der Bau immer notwendiger wurde, begann unſere Ge⸗ 
meinde vor zwei Jahren mit der Arbeit. Geld war wenig da, 
dafür aber Luſt und Liebe zur Sache und viel Opferfreudigkeit. 
Heute erſcheint es uns wie ein Traum, daß diefes Haus, das 
ſo viel Opfer und Arbeit forderte, das aber auch mit ſeinem 
Frontſtockwerk einen imposanten Eindruck macht, in einigen Wo⸗ 
chen eingeweiht werden ſoll. Unter anderen Räumen, hat unſer 
Haus einen ſchönen Feſtſaal von 15 Metern Länge und 9 Metern 
Breite, an welchen ſich das Bühnengebäude mit einer ſchönen 


Amerikaner ihre Wäſche nicht waſchen laſſen, weil — nicht etwa 
ſie ſo ſchmutzliebend ſind, ſondern weil es billiger iſt, neue zu 
kaufen. Leider nützt uns armen Schluckern hier in Oſtgalizien 
das nicht viel und wir wären dem Herrn Amerikaner ſehr viel 
dankbarer, wenn er jedem von uns ein anſtändiges Auto 
ſchenkte. a =; 

So kommen wir unter fröhlichen Gejpräden durch Serdyca, 
das ſich langſam vom letzten Brande her, aufbaut und ſteigen 
dann ab, um unſeren Pferden den Berg hinauf nicht zu ſchwer 
u machen, denn ſie haben heut ſchon mehr hinter ſich und Ein⸗ 
ſiedel liegt ſtolz auf der Höhe. Beim erſten Hauſe ſteigen wir 
wieder auf, N. ergreift erneut Zügel und Peitſche, und in 
ſchlankem Trab geht es durch das Dorf, vorbei an der deutſchen 
en und dem „Deutſchen Haufe“ bis zu unferen freundlichen 

rten. 

Hier nimmt man uns mit echt ſchwäb iſcher Gaſtfreiheit auf. 
Der allſeits beliebte „wufto“ kredenzt einen guten Haus⸗Kirſch, 
und ein kleiner Zubiß ſchmeckt nach der Fahrt ganz vorzüglich. 
Hernach holen wir die treuloſen Mädchen vom Gottesdienſt ab 
und machen einen kleinen Spaziergang vors Dorf, um uns 
Hunger und Durſt zu verſchaffen zum Mittag. Leider iſt der 
Bummel dazu zu kurz und wir müſſſen zu unſerem großen Leid⸗ 
weſen die gefüllten Schüſſeln wieder halbvoll herausgehen laſſen, 
weil eben ſelbſt mit Gewalt nicht mehr hineingeht“. Nur un 
ſer lieber N. ißt noch fünf Kilometer Apfelſtrudel, ohne daß es 
ihm Beſchwerden macht. So ein echter Schwabenmagen iſt doch 
eine geſegnete Einrichtung, 5 
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Bühne anſchließt. Auch haben wir bereits elektriſche Beleuchtung 


darin, ſo daß wir eigentlich Tag und Nacht an der Fertigſtellung 


des Gebäudes arbeiten können. Mit herzlichem Dank müſſen 

wir der braven Bolechower in Amerika denken, die uns durch 

eine Spende von 220 Dollars und der befreundeten und benach⸗ 

barten Gemeinden unſeres Volksſplitters, in denen wir durch 

Sammlungen insgeſamt 1750 Zloty erhielten. Das Gebäude, 

das einen Wert von mindeſtens 50 000 Zloty darſtellt, koſtet uns 

30 000 Zloty, da alle Arbeit, außer der Maurerarbeit, von uns 

ſeren Gemeindegliedern gratis geleiſtet wurde. Faſt Tag für 

Tag führten unſere Landwirte Flußſteine, Schotter, Sand und 

Ziegel, während ihre Söhne und Töchter unverdroſſen am Bau 

Beton zubereiteten oder Schotter und Steine ſchleppten. Nun 

ſind die Tiſchler und Schloſſer am Werke. Sobald Feierabend 
in ihren Werkſtätten iſt, kommen ſie zuſammen und arbeiten bis 
ſpät in die Nacht am Gemeindehauſe. Es ſcheint als wäre die 
gute alte Zeit von neuem angebrochen — in unſerer Gemeinde 
herrſcht ſchönſte Eintracht. Die gemeinſame Arbeit und die ge⸗ 
meinſame Sorge hat die früher fo parteiiſche Gemeinde zuſam⸗ 
mengeſchmiedet. Freude erfüllt die Gemeinde, daß ſie nun bald 

in ihrem eigenen Hauſe feiern darf. Allerdings miſcht ſich in dieſe 
Freude auch ein Unterton Sorge, mußten wir doch zur Fertig⸗ 

ſtellung eine Anleihe von 12000 Zloty aufnehmen. Bei dieſer 

Gelegenheit ſei auch unſerer braven Frauen gedacht, die durch 
Sammlungen unter ſich, manches notwendige Inventar anſchaffen 

konnten. Am 16. November, um 2 Uhr nachmittags, findet, ſo 

Gott will, die Einweihung unſeres Haufes ſtatt. Aus dieſem 
Anlaſſe bringt am Abende dieſes Tages unſer Jugend⸗ und 

Sängerbund das Anzengruberſche Schauſpiel „Der Pfarrer von 
Kirchfeld“ zur Aufführung. Am nächſten Tage, d. i. vom 17. 

November feiert unſere Gemeinde ihr Kirchweihfeſt. Volksge⸗ 
noſſen als Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Bronislawowka. (Trauung) Am 2. November d. Is, 
nachm. 3 Ahr, fand in der evang. Kirche zu Lemberg die Trau⸗ 
ung von Frl. Adele Müller aus Brömielawonfa und Herrn 
Georg Schilthelm, Betriebsleiter in Dolputow, gebürtig aus 
Theodorshof, ſtatt. Der Trauanprache lag das Pſalmwort 118, 
V. 25/6: Das iſt der Tag, den der Herr macht zu Grunde. Wir 
entbieten dem Brautpaar unſeren herzlichen Glückwunſch! 

Faltenſtein. (Kirchweihfeſt.) Die diesjährige Kirchweih 
findet am 10. November ſtatt. Alle Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land ſind herzlichſt eingeladen. Zu den Frühzügen „Szcezer⸗ 
ser miaſto“ ſtehen Fahrgelegenheiten zur Verfügung. Güſte, die 
in der Früh nicht kommen können, wollen ſich an die Feſtleitung 
um Beiſtellung eines Wagens wenden. s 8 

Mitolajow am Dnieſtr. (Vegräbnis.) Am 16. Oktoßer 
I. Is. wurden die ſterblichen Ueberreſte des Oausbeſitzers und 
Wagnermeiſters Chriſtian Breitmeier zur letzten Ruhe gebettet. 
Trotz ärztlicher Hilſe und ſorgfältigſter Pflege durch ſeinen Sohn 
und ſeine einzige Tochter, verſchied er dennoch nach 12tägiger 
Krankheit im ehrwürdigen Alter von 73 Jahren. Nicht nur 


— . ——. ———— — 


\ 

Zum Zwecke beſſerer Verdauung (vielleicht auch zu anderen 
Zwecken erfolgt nach dem Mittag ein großer Spaziergang zu 
neunt in den herbſtlich bunten Wald, der gleich hinter der Eins 
ſiedler Hutweide anfängt. Nähere Einzelheiten hierüber wer⸗ 
den an dieſer Stelle nicht mitgeteilt. Auf dem Rückweg ſtoßen 
wir auf den Herrn Pfarrer C., der mit lautem Hallo begrüßt 
wird und ſich dann auch als erbitterter Tänzer ſehr um das Wohl 
der Geſellſchaft verdient gemacht hat. Das erſcheint uns ein rechter 
Paſtor, der als Menſch unter Menſchen mit den Pfarrkindern 
harmlos fröhlich iſt, zumal wenn er noch junger Mann iſt. 
Im „Deutihen Haus“, das von außen noch nicht abgeputzt 
iſt, aber innen einen ſchön geſchmückten, geräumigen Saal mit 
blankem Fußboden aufweiſt, der ordentlich zum Tanzen lockt, iſt 
der Tanz ſchon ſeit drei Uhr im Gange. Die Muſik ſpielt mit 
Schwung und Begeiſterung, und nach wenigen Minuten ſind 
wir mitten drin im „Scherbeln“. Noch iſt es ja ganz ſchön 
leer, da muß man es ausnutzen. i 

Aber dann, nach dem Abendbrot — was haben wir uns 
wieder volfgef.. uttert an Hühnchen, Salat, Torten und anderen 
guten Dingen! — da iſt es kaum zum Umdrehen im Saal. 
Paar tanzt an Paar, man denkt es ſei unmöglich, aber es geht 
doch. Und dabei wird immerzu rundgetanzt, Walzer und Polka 
und Zweiſchritt und nicht ruhig und bedächtig, ſondern mit 
Schwung und Schneid, ſo ein rechter „Wiedicher“, daß den 
Mädels die Röcke fliegen und die Backen knallrot werden — gut 
ſteht ihnen das, ſie ſind gleich noch einmal ſo hübſch! — und den 
Burſchen das blanke Waſſer den Buckel runter läuft, mit Gejodel 
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aus der Stadt ſelbſt nahmen alle Volks⸗ und Glaubensgenoſſen 
ſowie eine Menge Andersgläubiger an dem Begräbniſſe teil, 
ſondern auch aus den benachbarten deutſchen Kolonien Reichen⸗ 
bach und Lindenfeld waren Volks⸗ und Glaubensgenoſſen erſchie⸗ 
nen, um dem verſtorbenen Mitbruder das letzte Geleit zu geben. 
Im langen Zuge bewegte ſich über den Ringplatz der Trauerzug 
unter Geſang nach dem weitentlegenen Friedhofe, wo der Ver⸗ 
ſtorbene neben ſeinen ihm vorangegangenen beiden Frauen ge⸗ 
bettet wurde. Vor dem Sarge wurde die Zunftfahne der ge⸗ 
werblichen Genoſſenſchaften und ein Kranz von ſeinen Geſellen 
getragen. Herr Pfarrer Dr. Seefeldt aus Dornfeld hob in deut⸗ 
ſcher Sprache und Herr Pfarrer Dr. D. Keſſelring aus Lemberg 
in polniſcher Sprache die Verdienſte dieſes um Volkstum und 
Glauben verdienten Mannes hervor. Er gehörte 12 Jahre dem 
Stadtrate Mikolajow an, wobei er ſich beſondere Achtung ſeiner 
Mitbürger erwarb. Auch verſah er das Amt eines Presbyters 
lange Zeit unter den dortigen Glaubensgenoſſen und war ſtets 
bereit, ſein Haus zum Abhalten von Gottesdienſten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, wodurch er ſich den Dank aller Evangeliſchen 
erwarb. Durch ſeine Tüchtigkeit, Redlichkeit und ſeinen Fleiß in 
ſeinem Wagnerberufe war er in der ganzen Umgebung hoch 
geachtet und geſchätzt. Seine beiden Söhne, von denen einer in 
Amerika weilt, der andere als Sekretär in der Stadt Mikolajow 
im Magiſtrat angeſtellt iſt und ſeine einzige Tochter hat er wohl 
verſorgt. Gott der Herr ſpende ihnen Troſt! Wir alle aber, 
die Chriſtian Breitmeier als einen liebevollen und treuen Volks⸗ 
und Glaubensgenoſſen gekannt haben, wollen ihm ſtets ein ehren⸗ 
des Andenken bewahren! 

Miloszowice. (Todesfall) Am 25. Oktober d. Is. ver⸗ 
ſchied Frl. Eliſabeth Stauffer, im Alter von 21 Jahren. Immer 
kränklich, hatte ſie nach einem zweimonatlichen Aufenthalt in 
Szawnica Linderung gefunden und fühlte ſich kräftig. Ein Rück⸗ 
ſchlag — wahrſcheinlich durch Verkühlung — warf ſie aufs 
Krankenlager, von dem ſie ſich nicht mehr erheben ſollte. Nach 
ſechs Wochen voll Schmerzen ging ſie gefaßt in den Tod. Die 
Beerdigung nahm Herr Pfarrer Dr. Seefeldt vor, der die 
ſchwergeprüften Eltern und Angehörigen tröſtete. Der lebhafte 
Anteil, den dieſer Trauerfall hervorrief, wurde durch die große 
Beteiligung beim Leichenbegängnis ſichtbar. Trotz des ſtrömen⸗ 
den Regens hatten ſich viele Volksgenoſſen aus den benachbarten 
Dörfern eingefunden. Sie ruhe in Frieden! 

Szezygielowla. (Hochzeit.) Sonntag, den 20. Oktober 
1. Is., fand hier die Trauung des Fräulein Anna Petri und 
Herrn Gottfried Dauenheimer aus Kazimierowka ſtatt. Die 
Trauung vollzog Herr Pfarrer Prozd aus Joſefow. Nach dem 
Trauungsakt fanden ſich die Hochzeitsgäſte im Hauſe der Braut 
ein, unterhielten ſich bei Tanz und durch Singen unſerer ſchönen 
Volkslieder. Herrn Martin Brennenſtuhl wies auf die Notlage 
der Stanislauer Anſtalten hin und leitete eine Sammlung ein, 
die den Betrag von 8,50 Zloty ergab. Dieſer Betrag wird als 
Malgeld für das von den umliegenden Gemeinden für Stanis⸗ 
lau geſammelte Getreide verwendet. Herzlichen Dank den freudis 
gen Gebern. Heil dem jungen Brautpaar! 


und Gejuchz, es iſt eine wahre Wonne. Die Limonade an der 
„Teke“ iſt bald ausverkauft, man futtert Aepfel und Schokolade. 
Zwiſchendurch führt der Herr Verbandsoberreviſor einen großen 


‚Rundgang, der auch beinahe reſtlos klappt und wenn man zwis 


ſchen ein paar Tänzen man einen Augenblick zum Luftſchöpfen 
hinaustritt in die Sternennacht, dann ſieht man die Einſiedler 
Ruthenerjungs mit Wagenrungen und Knüppeln gegen die 
Ruheſtörer aus Serdyca zu Felde ziehen mit dem Schlachtruf: 
„Vorwärts, chlopei!“ 

Drin im Saal wogt der Tanz ohne Unterlaß, die Muſil 
leiſtet Uebermenſchliches, die Stimmung bleibt gut und ver⸗ 
gnügt, ohne durch Alkohol verdorben zu werden — und als wir 


gegen halb ſechs in das Morgenrot hinein zur 1 fahren, 
Fe 


reden wir noch ohne Unterbrechung von dem t und allen 
ſeinen Einzelheiten. So ſollen Feſte ſein und ſo muß man ſie 
feiern, daß man alle Freude auskoſtet und ſich daran ſattrinkt für 
den kommenden Alltag. 
Den Einſiedlern einen herzlichen Dank für dies Feſt! 
Haro 


Tante Emma: Aber Hans, wenn dein Vater ſehen würde, 
wie du dich benimmſt, würde er graue Haare kriegen! 

„Dann würde er ſich aber freuen!“ f 

„Wieſo denn das?“ 
„Er hat doch eine Glatze!“ 
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Heimat und Volkskum 
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Heimat⸗Muſeum. 

Seit dem letzten Bericht über die Heimatmuſeumsſammlung 
vom Juni d. Is. hat dieſe Sammlung durch eine Reihe von Ge⸗ 
genſtänden abermals eine erfreuliche Bereicherung erfahren. Der 
folgende Bericht hierüber iſt ſowohl eine öffentliche Empfangs⸗ 
beflätigung des Muſeumsausſchuſſes, ſowie zugleich ein herzlicher 
Dank an die freundlichen Geber der Muſeumsgegenſtände. 

Herr Beamte Joſef Müller Lemberg überſandte 
2 Stampiglien des „Deutſch⸗katholiſchen Schulausſchuſſes“, der 
zur Pflege der deutſchlatholiſchen Schulen des Landes im ehe⸗ 
maligen „Bund der chriſtl. Deutſchen in Galizien“ 1921 begründet, 
mit der Auflöſung des Bundes ſeine Tätigkeit einſtellte. Die 
Aufgaben jenes kathol. Ausſchuſſes hat der neubegründete „Ver⸗ 
band deutſcher Katholiken“ übernommen. Die beiden dem Hei⸗ 
matmuſeum geſchenllen Stampiglien bleiben jo erhalten und bil⸗ 
den eine Erinnerung an die ſeinerzeit jo erfolgreiche völkiſche 
Tätigkeit des lathol. Schulausſchuſſes. 

Herr Gymnaſialabiturient Oskar Daum, Stanis lau, 
ſchenkte ein altes Buch: „Verſuch einer franzöſiſchen Sprachlehre 
für deutſche Kinder“ von Peter Witz, Pfarrer zu Biel. Zürich, 
bey Johann Caſpar Näf. 1912. 

Wertvoll als Muſeumsſtück iſt ein durch H. Lehrer Kar! 
Rehbein Hohenbach (jetzt Bredtheim) von der Hohenbacher Ges 
meinde dem Heimatmuſeum vermachtes altes meſſingenes Nacht⸗ 
wächterhorn, das der erſte Nachtwächter dieſes Ortes, Heßler mit 
Namen, ſich ſelbſt gefertigt haben ſoll und das bis 1908 in Ge⸗ 
brauch geſtanden hat. Ferner erhielt das Muſeum durch den ge⸗ 
nannten Lehrer ein meſſingnes Oellämpchen, geſchenkt von Herrn 
Heinrich Senft Hohenbach Nr. 34 und eine große Kaffee⸗ 
mühle aus Holz von Herrn Adolf Müller Hohenbach, die 
ein Famiilenbeſitz der Sippe Senft, durch des Spenders Frau als 
Mitgift ins Haus gebracht worden iſt. Wenn berichtet wird, daß 
alte Leute in Sohenbach erzählen, die Kaffeemühle ſei von den 
Einwanderern mitgebracht worden, ſo iſt das wenig wahrſchein⸗ 
lich. Erſt um die Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert iſt in 
Deutſchland Kaffee neben Tee eingeführt und zunächſt als Arznei 
betrachtet worden. Nur langſam kamen die neuen Getränke in 
Gebrauch und da nur in vornehmeren Häuſern, da der Kaffee als 
Auslandsware ſchon teuer, durch eine hohe Beſteuerung noch mehr 
verteuert wurde. Der ſchlichte Mann, der Bauer und damals 
gar als Einwanderer hat gewiß nicht zum Frühſtück Kaffee, ſon. 
dern die bekannte kräftige Mehlſuppe genoſſen. Die dem Mu⸗ 
ſeum geſchenkte Kaffeemühle ſtammt gewiß aus einer ſpäteren 
Zeit, wo das Kaffeetrinken auch ſchon auf dem Lande aufgekom⸗ 
men war Zur Einrichtung einer deutſchen Bauernſtube im Mu⸗ 
ſeum wird die Kaffeemühle nachher willkommene Dienſte tun. 
Für die Mrſeumsſammlung ſchenkte Lehrer Rehbein außerdem 
ein Lichtbild von der ſogenannten deutſchen Eiche bei Hohenbach, 
unter der bei ihrer Einwanderung die Hohenbacher Anſiedler ge⸗ 
raſtet hatten, ohne es zu ahnen, daß ſie bereits ihr Wanderziel 
erreicht hatten. ? 

Durch 5. Vikar Bauer Stanislau erhielt das Mu⸗ 
ſeum von der wangel, Schule in Engelsberg ſogenannte 
Schulprobſchriften aus dem Schuljahr 1904/05 zu einem Heft zus 
ſammengenäht. Dieſe Probſchriften vermitteln eine für die Ge⸗ 
ſchichte des Schreibunterrichtes an unſeren Schulen intereſſante, 
lang geübte Methode. Von dem Genannten bekam das Heimat⸗ 
muſeum als ein wertvolles Stück „Das evangeliſch⸗chriſtliche Ge⸗ 
ſangbuch oder Sammlung geiſtlicher Lieder zum Gebrauche bey 
dem öffentlichen und häuslichen Gottesdienſte evangeliſcher Ge⸗ 
meinden. Nebſt einem Anhange von Gebethen. Mit Genehmi⸗ 
gung des k. k. Conſiſtoriums Augsburger Confeſſion Wien 1828. 
Verlag J. G. Heubner.“ Dieſes Geſangbuch iſt in der Reihe der 
Sejangbücher, die in den ev. Gemeinden des Landes im Laufe 
der Zeit Verwendung fanden, das letzte vor dem noch in Ge⸗ 
brauch ſtehenden Schneider Hönelſchen Geſangbuch vom Jahre 
1852, das durch den Lemberger Superintendenten Ad. Th. Haaſe 
1858 neu herausgegeben worden iſt. Von H. Vikar Bauer wur⸗ 
den ferner übergeben nebſt 2 Erinnerungsmedaillen anläßlich der 
Regierungsjubiläen Kaiſer Franz Joſef I. von 1873 und 1898, 
75 Münzen verſchiedenen Alters und verſchiedener Länder, darun⸗ 
ter ſolche von den Herren FIrdr. Rech und Alfred Harges⸗ 
heimer in Stanislau, eine Raimund, Friedrich Kaindl⸗Karte, 
des um die Erforſchung des Karpathendeutſchtums verdienſtvollen 
Grazer Univerſitätsprofeſſors, 2 Anfichtskarten von deutſchen 
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Siedelungen und verſchiedene Einladungskarten zu Gemeinde⸗ 
oder Vereinsfeſten. H. Vikar Bauer, der für das Heimat⸗ 
muſeum eine rege Sammeltäligkeit entfaltet, ſei hier ein beſon⸗ 
derer Dank ausgeſprochen. 

Der Muſeumsſammlung ſchenkte H. Pfarrer Schick 
Stanislau ein Lichtbild der älteſten Frau in der Siedlung 
Ugartsthal, der 96jährigen Marie Margarethe verw. Zorn, ge⸗ 
nannt „die alt Mimegret“, die in dieſem Jahre ſtarb, ferner ein 
lithographiſches Bild der ſeinerzeit projektierten und i. J. 1774 im 
Bau vollendeten evang. Kirche in Kolomea⸗Baginsberg. Durch 
den Genannten erhielt das Muſeum eine alte Photographie der 
Ugartsthaler Familie Georg Mathias Rücker, wohl aus dem 
Jahre 1870. Es iſt ein typiſch ſchönes Bild unſerer deutſchen 
Koloniſten jener Zeit. Die Frau im ſchwarzen Kopftüchel dar⸗ 
unter die Krauſe des weißen Häubchens, der Mann im Halbe 
langen Rock, hochgeſchloſſenem Spenſer und Halsſhawl und alle 
bis auf das Schoßkind in Stiefeln. Außerdem fügte Pfr. Schick 
der Muſeumsſammlung bei den. Druckſtock der Ahnenringe von 
Familie Konrad Layh Ugartsthal ſamt dem erſten Abdruck hier⸗ 
von. Pfarrfrau Hulda Schick überließ ein Lichtbild vom 
Ugartsthaler Jungfrauenverein vom Jahre 1922. 

H. Schulrat Th. Butſchek Stryj ſchenkte das in ſei⸗ 


ner Familie in alter Zeit verwendete „Freylinghauſiſche Geſang⸗ 


buch“, herausgegeben 1741 von Gotthilf Auguſt Francke, einem 
Sohn des durch ſeine Stiftungen in Halle berühmt gewordenen 
Profeſſors und Pfarrers Auguſt Hermann Francke. 

Von H. Lehrer Hr. Schweitzer Reichenbach erhielt 
das Muſeum ein eiſernes Dellämpchen und das Muſeumsarchiv, 
das von H. Vikar Bauer verwaltet wird, 4 Akten des ehemaligen 
„Evangel. Lehrervereins für Galizien u. Bukowina“. Ferner 
überſandte H. Lehrer Schweitzer 35 verſchiedene Münzen und 15 
alte Banknoten. Durch denſelben bekam das Heimatmuſeum für 
die Münzenſammlung von H. Joh. Schäfernacker, Mühlen⸗ 
pächter in Kraſow, ein altöſterreichiſches Einkreutzer⸗ und ein 
Dreikreugerſtück. 

Als letztes Stück iſt dem Muſeum ein altes katholiſches Ge⸗ 
betbuch in deutſcher Sprache von H. Kram Stanislau ge 
ſchenkt worden, das ſeit alters im Beſitz der aus Deutſchland ein⸗ 
gewanderten deutſchkatholiſchen Familie Kram in Dolina- 
Broczklow ſich befand. Da die Gefahr vorlag, daß nachkommende 
Geſchlechter dieſes alte ehrwürdige Buch wenig mehr achten wer⸗ 
den und es leicht zugrundegehen kann, wurde es dem Heimat⸗ 
muſeum geſchenkt. 
ten des Seelen“ und iſt i. J. 1724 in Köln herausgegeben. Dieſes 
Buch iſt das erſte ſeiner Art in der Muſeumsſammlung. Von 
latholiſchen Büchern hat das Muſeum bisher nur dieſes erhalten. 
Es wäre ſehr erfreulich und dankenswert, wenn auch andere ka⸗ 
tholiſche Volksgenoſſen ſich an der Muſeumsſammlung 
beteiligten. Das Heimatmuſeum iſt hierzulande wie anderwärts 
Pflegeſtätte der geſamten Deutſchtumskultur ohne Unterſchied des 
Religionsbekenntniſſes. 

Die Muſeumsſammlung zählt bisher 184 einzelne Stücke, eine 
immerhin anſehnliche Zahl, wenn man bedenkt, daß die Samm⸗ 
lung 15 im vorigen Jahre begonnen worden iſt. Das ſteigende 
Intereſſe an dem Zuſtandekommen eines Heimatmuſeums hat 
vielfach das Augenmerk unſerer Volksgenoſſen auf jene Dinge bei 
uns gelenkt, die leicht verloren gehen können, weil ſie, veraltet, 
nicht mehr in Benützung ſtehen. Es ergeht darum auch diesmal 
an alle Volksgenoſſen das herzlich dringende Erſuchen, alles, was 
irgendwie Bezug hat zur Vergangenheit und Gegenwart im Le⸗ 
ben unſeres Volksſplitters, zu ſammeln u. es dem Heimatmuſeum 
guzuführen. Auch Geldspenden werden herzlich erbeten, wie ſolche 
als erſte beiſpielgebend die kleine deutſch⸗evangel. Siedlung Se⸗ 
werynowla durch ihren Lehrer A. Koch im Betrage von 10 Zl. 
überreicht hat. 

Helft uns, Volksgenoſſen, ein Heimatmuſeum errichten als 
Stätte der Heimatpflege und Volksbildung! { 5 

Pfr. J. Schick, Stanislau. 


Keine &tampfadern mehr 


Krampfadern find ein Uebel, das gleich ſtark verbreitet iſt 
bei arm und reich. Vornehmlich ſind es Frauen und Mädchen, 
die von Krampfadern heimgeſucht werden, und wie groß die Ver⸗ 
breitung dieſes Leidens iſt, hat zum Leidweſen unſerer Frauen⸗ 
welt die Mode des kurzen Rockes und der dünnen Strümpfe er⸗ 
kennen laſſen. Der Wunſch nach Beſeitigung ſolcher Krampfadern 
entſpringt aber icht nur weiblicher Eitelkeit, ſondern die Krampf⸗ 
aderbildung iſt gewiſſermaßen ein ſoziales Problem geworden. 


Der Titel des Buches heißt: „Paradeiß Gar⸗ 


—ä— . ͥͤ ̈¹u— ——6— 


Beeinträchtigen doch Krampfadern in mehr oder minder großem 
Maße die Berufstätigkeit daheim wie draußen und verurſachen, 
insbeſondere durch ihre Folgezuſtände, häufig Erkrankungen der 
umgebenden Haut, deren Behandlung bisher auch dem Arzt er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten machte. 

Der Name „Krampfader“ leitet ſich her von den krampf⸗ 
artigen Schmerzen, die in den Muskeln des Beines nicht ſelten 
auftreten. Die Entſtehung von Krampfadern iſt zurückzuführen 
auf eine Behinderung des Blutabfluſſes durch Stauung in den 
Blutadern. Dieſe Stauung findet nalurgeméß meift im Bereich 
der Beine ſtatt; denn auf dieſem laſbet ja die ganze Blutjäule 
des Körpers. So iſt es erklärlich, daß der Krampfaderbeldung 
beſonders Menſchen ausgeſetzt ſind, die in ihrem Berufe viel 
ſtehen müſſen, z. B. Bäder, Barbiere, Kellner, Straßenbahn⸗ 
schaffner, Muſiker, aber auch Verkäuferinnen, Plätterinnen usw. 
Daß Geburten bei Frauen häufig Krampfadern zurücklaſſen, iſt 
allgemein bekannt. Hier wirkt der Druck des kindlichen Kopfes 
während der Schwangerſchaft und der Geburt als auslöſende oder 
die Krampfaderbildung begünſtigende Arſache. In ähnlicher 
Weiſe können raumbeengende Geſchwülſte oder Erkrankungen, die 
mit Waſſerabſchneidungen im Bauchraum einhergehen, bei Mann 
und Frau zur Urſache von Krampfaderbildung werden. 

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß rund ums Bein 
herum laufende Strumpfbänder, die den Blutumlauf alſperren, 
ebenfalls für die Entſtehung von Krampfadern verantwortlich 
gemacht werden müſſen. Zu all dieſen Gelegenheitsurſachen 
kommt faſt ſtets noch eine gewiſſe perſönliche, häufig eine erb⸗ 
liche Veranlagung hinzu. Wo letzteres vorliegt, wird es ſich emp⸗ 
fehlen, bei der Berufswahl darauf Rückſicht zu nehmen; ebenſo 
kann vor der Verwendung ungeeigneter Strumpfbänder in dieſem 
Zuſammenhang nicht genügend gewarnt werden. Iſt es trotz die⸗ 
fer Vorſichtsmaßnahmen doch zur Krampfaderbildung gekommen, 
jo äußert ſich dieſe zunächſt in dem Hervortreten bläulicher Stel⸗ 
lem an der Haut des Unterſchenkels. Die Erweiterung der Blut: 
gefäße wird gewöhnlich begleitet von einer Verlängerung der⸗ 
ſelben, und fo kommt es zur Bildung von ſtarken, durch die Hau: 
ſichtbaren Windungen und Knäueln der erweiterten Blutgefäße. 
Dieſe Knäuel können oft ganz erſtaunlich große Formen anneh⸗ 
men. Aber auch, wenn die Krampfaderbildung nicht außerge⸗ 
wöhnlich ſtart iſt, führt der dauernde Druck der Blutiäule zu 
einer Verdünnung der darüberliegenden Haut, die dann ſchon 
durch kleinſte Schädigungen Verletzungen erleidet und zu Blu⸗ 
tungen und Geſchwürsbildungen neigt. Der dabei häufig auf⸗ 
tretende Juckreiz veranlaßt vielfach zum Kratzen und damit zu 
einer Infektion der an ſich ſchlecht durchblutenden und wenig wi⸗ 
derſtandsfähigen Haut. Es bilden ſich nicht ſelten Unterſchenkels⸗ 
geſchwüre, ſogenannte „offene Füße“. In ſchweren Fällen kann in 
den Krampfadern als Folge entzündliche Prozeſſe eine nicht un⸗ 
gefährliche Verſtopfung eintreten, die oft ein langes Kranken⸗ 
lager bedingt. 

Man tut alſo unrecht, wenn man die Krampfadern nur als 
einen Schönheitsfehler anſieht und ihnen nicht die genügende 
Beachtung ſchenkt. Glücklicherweiſe iſt die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft in der Lage, dem Uebel in wirkſamer Weiſe entgegenzu⸗ 
treten. Dabei muß betont werden, daß die Behandlung der 
Krampfadern außerordentlich viel leichter iſt, je früher der Pa⸗ 
tient den Arzt aufſucht. Man hat zunächſt und zweifellos mit 
recht gutem Erfolge durch elaſtiſche Binden die Urſache der 
Krampfadern zu beſeitigen verſucht. Die Behandlung iſt aber 
langwierig und wird von dem Kranken meiſt nicht mit der nö⸗ 
tigen Sorgfalt und Regelmäßigkeit durchgeführt. Auch Gummi⸗ 
Strümpfe find zweifellos zweckmäßig; aber andererjeits iſt ihre 
Anſchaffung recht koſtſpielig und fie ſtellt, beſonders in der heißen 
Jahreszeit, eine oft jo erhebliche Beläſtigung des Kranken vor, 
daß ſie meiſt bald wieder abgelegt werden. Zu einer operativen 
Behandlung, deren Erfolge in vielen Fällen unbeſtritten ſind, 
kann mancher ſich nicht leicht entſchließen. Deshalb muß es als 
ein erheblicher Fortſchritt auf dem Gebiet der Krampfaderbe⸗ 
kämpfung bezuchnet werden, daß man heuzutage imſtande iſt, 
durch eine einfache Ginſpritzung in die Krampfader ſelbſt das Leis 
den zu beheben. Zweck dieſer Einſpritzung iſt es, durch künſtliche 
Bildung von Blutpfröpfen den Blutſtrom an der Einſpritzungs⸗ 
ſtelle zu unterbrechen und ſo die Gefäße zu veröden. Man benutzt 
heutzutage als Einſpritzungsflüſſigkeit eine Traubenzucker⸗ oder 
Kochſalzlöſung, die für den Körper völlig ungefährlich iſt, und, 
wie langjährige Erfahrungen gezeigt haben, einen Blutpfropfen 
erzeugt, der mit der Gefäßwand feſt verbunden iſt, ſodaß die Ge 
fahr eines Abreißens desſelben ſo gut wie ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint. Da irgendwelche Narben bei dieſer Art der Behandlung 
nicht zurückbleiben, iſt die von ärztlicher Hand und unter Beach⸗ 


tung aller, wie für eine chirurgische Operation erforderlichen 
Maßnahmen erfolgende Einſpritzungsb handlung der Krampf⸗ 
adern wohl als die ſicherſte und unge fäyrlichſte Methode anzu: 


ſehen. Da ſich indeſſen micht jeder Patient für dieſe Art der Be⸗ 
handlung eignet, ſo muß die Auswahl geeigneter Fülle ſlels dem 
freien Ermeſſem des ſachwerſtändegen Arzles überlaſſen bleiben. 

Darum: Wer Krampfadern hat, der gehe zum Arzt, wer keine 
hat, aber dazu neigt, der tue das Gleiche. Wenn jeder, den es 
angeht, ſo handelt, dann gibt es bald: „Keine Krampfadern 
mehr!“ 


Ein flottes Mädchen 

Stockholm. Es iſt eine einfache und doch ſehr verwickelte Ge⸗ 
ſchichte, die ich hier erzählen möchte. . 

Zunächſt der Taid.ftand: Die junge Kaſſenangeſtellte eines 
Warenhauſes in Stockholm, 23 Jahre alt, hat einige taufend 
Kronen unterſchlagen. Aber nur zum geringſben Teil hat fie das 
Geld für ſich verbraucht. Sie hat es — und hier beginnt eigent⸗ 
lich ſchon die Verwicklung — in freigebigſter Weiſe zum Wohle 
junger Leute verwendet. Mit dem erſten wollte ſie noch einen 
Hausſtand gründen und gab ihm zum Anbauf von Möbeln und 
Porzellan 2600 Kronen. (Daß der junge Mann vorſchlug, doch 
Heber ſtatt deſſen ein Auto zu kaufen, braucht nicht erwähnt zu 
werden. Es verſteht ſich bei einem modernen Jüngling von jel- 
ber.) Auch Kleider und Unterwäſche kaufte fie ihm. Aber als 
ſie ſeiner müde wurde, wie man in ſolchen Fällen jo ausdrucksvoll 
im Schwediſchen zu ſagen pflegt, ſchenkte ſie ihm den ganzen 
Krempel und bat ihn, ſeiner Wege zu gehen. 

Um eine wirklich elegante Stockholmerin zu ſein, und offenbar 
war das ihr großer Wunſch, mußte ſie Autofahren lernen. Der 
Schrer gefiel ihr. Er erhielt den Auftrag, ein Auto zu bauſen, 
und Anzüge und Unterwäſche und auch ein nicht beträchtlich es 
Daſchengeld dazu. Einen Dritten lud ſie ein, mit ihr nach 
Deutſchland, Frankreich und anderen Ländern zu reiſen. 

Auch wenn ſie mit ihren Kavalieren Roſtaurants beſuchte 
zahlte ſie die Zeche. Und Reſtaurant⸗Beſuche find in Slockholm 
ziemlich teuer. Man bonn ſich hier in einem guten Reſtaurant 
micht hinſetzen und ein Gläschen Bier und ein Käſebrötchen vers 
zehren. Flott muß es ſein, der Diſch muß ſich biegen, der Kellner 
muß ſpringen, Aquavit, Wein, Punſch, Likör, Whisky müſſen 
fließen. Man geht in Stodholm ins Reſtaurant, wie man anders 
wo ins Theater geht: um zu ſehen und geſehen zu werden, und 
dann natürlich um zu eſſen und zu trinken und Muſik zu hören. 
m ſo aufgefaßbe Reſtaurant⸗Leben koſtet natürlich ſehr viel 


Aber das flotte Mädchen hatte es ja dazu. Sie erzählte ihren 
Freunden, wie wir diefe Herren höflicherweiſe nennen wollen, ſie 
habe in der Lotterie gewonnen. Und was das betraf — hier ver⸗ 
wackelt ſich die Geſchichte weiter —, jo ſtimmte es mit der Wahr⸗ 
in der Lotterie gewonnen, zehn⸗ 
daufend Kronen nämlich. Und gleich nachdem fie das Geld erhal. 


ten hatte — jetzt wird es immer komplizierter —, begann 
eſchlagungen. Brauchte fie Gold, jo nahm fie aus ir 2 
des Ware jes und ſchonte nach Möglichkeit ähr Bankkonto. 


Bevor fie den Lotteriogewinn gemacht hatte, war ſie ein bra⸗ 
ves, ſtilles und ganz ordentliches Mädchen geweſen. Kaum roch 
ſie das gen, fo wurde fie verſchwenderiſch, bekam die Großmanns⸗ 
haucht und wurde zur Diebin. 

Und wie will man nun dieſe Geſchichte nun deuten? Soll 
man ſagen: Die Lotterien ſind ein Verderb der Leute und ſie 
müſſen abgeſchafft werden? Oder mit Zarathuſtra: „Alles am 
Weibe ijt ein Nätſel“ und „Beim Weibe iſt kein Ding unmög⸗ 
lich?“ Oder etwa: „Solch eine Geſchichte kann ſich nur im Lande 
Schwoden zutragen, denn wo ſonſt find die Frauen fo ſelbſtändig 
und jo flott?“ (Ueber die Männer wollen wir uns bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht äußern.) Oder ſoll man fie franzöſiſch deuten und 
faxen: „Lappetit vient en mangeant?" 

Es iſt, wie geſagt, eine ganz einfache Geſchichte, aber fie ist 


ſehr verwickelt. 


— ————— 
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April Handwerksburſchenraſt bei „Mutter Grün“, 


Spendenausweis 


Am 15. und 16. Oktober hatte Herr Vikar Ettinger über 
beſonderes Anſuchen des Herrn Seniors J. Ploszek die Freund⸗ 
lichkeit, mit Herrn Kurator G. Bechtloff aus Hartfeld zuſammen 
eine Sammlung in der Lemberger evangeliſchen Gemeinde für 
die Abgebrannten von Hartfeld vorzunehmen, die das ſchöne 
Reſultat von 692 Zloty ergab. Dazu haben beigetragen, der 
Reihe nach, folgende Herrn: Dr. D. R. Keſſelring 50 Zloty, 
Peter Wendel und Philipp Hartmann zuſammen 50 Zloty, Dr. 
Friedrich Günther 10 Zloty, W. Breitmeyer 10 Zloty, Heinrich 
Gerlach 20 Zloty, Wilhelm Biſanz 10 Zloty, Jakob Chriſtmann 
10 Zloty, Wilhelm Breitmeyer 5 Zloty, Georg Gurniak 5 Zloty, 
Rudolf Stark 5 Zloty, Philipp Schweitzer 5 Zloty, Reſtaurateur 
Mayer 50 Zloty, Eduard Schön 59 Zloty, Philipp Stoffel 10 30, 
Leon Hell 10 Zloty, Heinrich Mauer 5 Zloty, Biſanz und 
Pickaus zuſammen 30 Zloty, Maximilian und Emil Winkler zu⸗ 
ſammen 50 Zloty Philipp Ganz 20 Zloty, Sup. Kurator Stra 
enger 40 Zloty, Dir. Ludwig Faatz 40 Zl., Michael Gött 20 
Jakob Mang 10 Zl., Ladenberger 10 Zloty, Krzemienski 5 
Buczynski 2 Zloty, Pfr. Geſell 5 Zloty, Peter Krämer 40 310 
Leonhard Biſanz 20 Zloty, Johann Biſanz 5 Zloty, Emma Fre 
20 Zloty Schofer 10 Zl., Ed. Linſcheid 10 Zloty, Dir. L. Kinti 
20 Zloty, Julius Krämer 10 Zloty und Philipp Nerſtheimer 
10 31. Herzlichſten Dank dieſen verehrten und lieben Spendern! 

J. Ploſchek, Pfarrer und Senior. 

— Für die durch Brandſchaden verarmten Hartfelder Volks⸗ 
genoſſen ſpendete Herr Prf. M. C. 20 Zloty und Frau Kasze⸗ 
linska, Kleidungsſtücke. Für den „Vis“⸗Platz, Herr M. Lang, 
Lewandowka 1,50 Zloty. 
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Vom Böchertiſch 
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rr ENT 
Der Jäger aus Kurpfalz. Hatte der letzte pfülziſche Heimat⸗ 
bote ſeinen Leſern die Notzeiten der Pfalz im Lauf der Jah = 
hunderte vor Augen geführt und fie zu innigem Miterleben a = 
geregt, ſo bringt der Pfälzer Bote 1930 uns die „gute alte 3e 
nahe. Nicht ob jene Zeit ſogar roſenrot geweſen wäre! D 3 
Geleitwort des Kalendermannes macht uns ſchon mit allerlei 
Unliebſamen bekannt, als da ſind, Steuerzettel mit grüner und 
blauer Stock⸗Tinte auf den Buckel geſchrieben uſw. Er hat recht, 
wenn er ſagt, daß die alten Leute gern die alten Zeiten loben, 
weil ſie die neuen nicht verſtehen können. Das Jungvolk aber 
ſieht in die Altväterzeit wie in ein Märchenland. 

Der tüchtige Kalenderzeichner, Adolf Keßler, führt uns im 
Lauf der Monate die gute alte Zeit in Bildern vor: Januar 
Hoffeſt im Heidelberger Schloß, unter den ſteifen Höflingen den 
witzigen Hofnarr. Februar⸗Mummenſchanz auf dem Neuſtadter 
Marktplatz. März⸗ Landsknechttreiben in der Speyerer Gegend. 
Mai- Reiſe 
mit Hinderniſſen in der allen Poſtkutſche. Juni=jhläfriges 
Soldatenleben in der Bundesfeſtung Landau. Juli⸗ Vor der 
Stiftskirche in Kaiſerslautern. Auguft— Alte Mühle am Bad, 
September Kinderluſt in Nothweiler. Oktober⸗Weinmond und 
ſeine Wirkung im Städtchen Deidesheim. November Spinn⸗ 
ſtubenzauber. Dezember ⸗⸗Chriſtkind und Pelznickel in Göllheim. 
Den Bildern angepaßt hat jeder Monat ſein Gedicht oder Merk⸗ 
wort. Eingeleitet wird der Kalender durch das Gedicht von 
R. Baumbach „Aus der guten alten Zeit“. Eine Betrachtung 
über „die gute alte Zeit“ von A. Weiher jeist uns, wie es 
kommt, daß die Vergangenheit als „gute alte Zeit bezeichnet 
wird; er macht uns aber auch klar, daß unſere Jetztzeit, die wir 
ſelbſt als recht ſchlecht anſehen, ſoviel Lebenswertes bringt, daß 
auch von ihr einſt wird geſagt werden, die gute alte Zeit, wenn wir 
nur verſtehen, dieſer Zeit gerecht zu werden. „Der verwegene 
Hofnarr“ und „Der Hahn im Korb“, zwei kleine Geſchichtchen, die 
aus der Zeit erzählen, da an den Fürſtenhöfen noch Hofnarren 
gehalten wurden. „Vom alten deutſchen Wandertrieb, altem 
Handwerksbrauch und -fitte ſchreibt in ſehr anſchaulicher Art 
Fritz Heeger in „Glück zu, Gejellen“, Viel Freude wird dem 
lieben Leſer die Erzählung von Lina Staab machen, „Wie der 
Sommertag in Meiſter Martins Werkſtatt kam.“ „Der Kleide⸗ 
beſtand einer vermögenden Bauersfrau vor 200 Jahren“ ift wirk⸗ 
lich ein Bild der guten alten Zeit. Hermann Lorch führt uns 
in „Jochem, der Meiſterdieb“ einen geriebenen Müller vor, der, 
zu allem Stuß und Spuchten aufgelegt, es nach einigen tollen 
Streichen vorzieht, ein ordentlicher Menſch zu werden; ebenſo 
treffen wir echten Pfälzer Humor in „Ehrenſache“ und „die 
Frieſenheimer Eule“. Von Anno 1739 bis 1847 fuhr er wichtig 


; 


a Folge 45 
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dahin, der gelbe Poſtkutſchkaſten und die verſchiedenen Zeitläufte 
und ⸗Geſchicke, die jene Jahrzehnte dem Pfälzer Poſtweſen gebracht 
‚den, rollt Theodor Zink in feinem Auſſatz, „Die Poſtkutſche 
der Kaiſerſtraße“ vor uns auf. — „Wie unſere Altvordern 
* ihren Münchner Landsleuten verkehrten“; können wir uns 
ben Poſtboten vorſtellen, wie ihn uns A. Becker in genannter 
derei zeigt? Es iſt gut für uns, ein bißchen zurückzublicken 
zie alte Zeit, auch wie ſie in den nächſten Geſchichtchen, 
rkehrsbeamtinnen einſt und jetzt“ ſich zeigt. — Ja, Lumpen, 
iger und Spitzbuben haben auch der alten Zeit nicht ge⸗ 
, das zeigt uns die Bauerngeſchichte „Das Teſtament“ von 
zeitz. — „Es hat geſpukt“; unſer Landvolk liebt ja Spuk⸗ 
ichten und weiß deren manche zu erzählen. Nun bringt der 
erbote einige aus der alten Heimat. Sicher wird von allen 
ı gelefen „Der Landkommiſſär und ſein Bürgermeiſter“, hu⸗ 
voll berichtet von Wilh Wüſt, alte Amtstätigkeit beleuchtend. 
leicht erinnert ſich mancher Leſer an ſeine eigene Militärzeit, 
mer das luſtige Stück „Manöver“ von L. Renner lieſt. Das 
lees“ vum Dunnersberger Vetter, ſei „Schnitz un Späß“ 
ı ıntern ſicher auch manchen griesgrämigen Leſer auf, ebenjo 
ie Wumbabumba“ ven L. Hartmann und „Grumbeere knöpp', 
e heitere Geſchichte aus der Kuſeler Gegend. Auch die Hirten⸗ 
geſchichte „Der Mann macht's“ v. H. Nida, „Aus der Jugendzeit“ v. 
(6. Heeger, gehn doch auch in unſeren Siedlungen alte Tracht und 
Sitte verloren und die moderne Zeit droht alles zu verflachen. 
„Die Spinnſtube“ im alten Mutterland vergeſſen, bei in uns in 
vielen Siedlungen noch im Schwange; noch iſt manche Bauers⸗ 
frau ſtolz auf ihr Hausgeſpinſt. Manch einen Leſer werden 
„Gerichtsurteile aus vergangenen Zeiten“ intereſſieren, von E. 
Doſenheimer veröffentlicht. Zum Jahresrückblick, den Franz 
Hartmann ſo tiefgründig wie im letzten Jahrgang bearbeitet hat, 
nimm dir, lieber Leſer, ein ſtilles Stündchen; tief und wahr 
ſpricht echt deutſcher Geiſt aus jeder Zeile und läßt einen be⸗ 
finnlichen Leſer alles im tieſſten Herzen miterleben, was das 
Jahr 1929 der Welt und inſonderheit dem deutſchen Volke ge⸗ 
kracht hat. Wer den vorjährigen Pfälzerboten befaß, wird ihn 
dieſes Jahr nicht miſſen wollen, denn beide ergänzen einander, 
beleuchten die alte Zeit und gehören zuſammen. Schon jetzt zu 
beziehen durch den Domverlag⸗Lwow, Zielona 11 und durch die 
„Schriſtenniederlage der ev. Anſtalten⸗Stanislawow“. 


H. Sch. 

Deutſcher Heimatbote in Polen. Als erſter deutſcher Ka⸗ 
lender erſcheint in dieſem Jahre der „Heimatbote“ für 1930, der 
don dem bekannten Schriftleiter Dobbermann im Auftrag der 
Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat herausgegeben wird. 
Sein Antertitel „Jahrbuch des Deutſchtums“ iſt ein berechtigter 
Ehrenname, denn es iſt ein Buch, das unſerm Volkstum fein 
Heimatbewußtſein zu ftärfen ſich bemüht, eine Aufgabe, die wohl 
nicht immer leicht iſt. Seit 8 Jahren erfüllt der „Heimatbote“ 
dieſe Pflicht gern und freudig. Immer mehr Volksgenoſſen ler⸗ 
nen ihn kennen und lieben, das beweiſt die von Jahr zu Jahr 
ſteigende Auflage. Wenn wir über den Inhalt eine kurze 
Ueberſicht geben wollen, ſo nennen wir zuerſt den reichen Bilder⸗ 
ſchmuck, darunter Bildniſſe deutſcher Sejmabgeordneter und 
Senatoren, die ja die Nechte unſeres Volkstums zu bewahren in 
heißer Liebe zum angeſtammten Volksganzen beſtrebt find. Sehr 
reichhaltig iſt der „Unterhaltungsteil“, der in dankenswerter 
Weiſe nicht nur Werke von deutſchen Männern bringt, die in 
Polen leben, ſondern auch eine Ueberſicht über ihren Lebenslauf 
gibt, um ſie uns menſchlich näher zu bringen. Es folgen dann 
„Berichte über die Lage der Deutſchen in den verſchiedenen Teil⸗ 
gebieten Polens“, die uns das Verſtändnis für die Volksgenoſſen 
in Oberſchleſien, Poſen, Pommerellen, Galizien und Wolhynien 
vertiefen ſollen. Dann folgen Berichte über das Schulweſen. 
Herr Schulrat Butſchet wirbt für Schülerheime in Galizien, um 
unſerer in der Verſprengung lebenden Jugend die Möglichkeit 
zu bieten, deutſchen Schulunterricht zu genießen. Zur kulturellen 
Entwicklung ſchreibt Herr Hetſchko⸗Graudenz (früher Lemberg) 
über deutſchen Chorgeſang in Polen. Herrn J. Müller⸗Lemberg 
über die in Kleinpolen an verſchiedenen Orten geleiſtete Kultur⸗ 
arbeit, Frau Johanna Vellhorn⸗Stanislau über deut ches Ju⸗ 
gendleben in Kleinpolen. Eine lange Reihe von Notizen und 
praktiſchen Winken (Jahrmarktsverzeichnis, landwirtſchaftliche 
Belehrungen u. a.) ergänzen den wertvollen Inhalt des Heimat⸗ 
boten. Jede Familie unjeres Gebietsteils ſollte ihn als Haus⸗ 
buch für das Jahr 1930 anſchaffen. Der billige Preis von 
2,10 Zloty iſt unverändert geblieben und ermöglicht jedem 
Volksgenoſſen die Anſchaffung. 


J Ale hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 
28. 19. 1929 amtlich 8.84; privat 8 90 
9. 10. 8.84; 8.895 


29. * „ * 9 
30. 10. „ 8.84, 8.885 

31. 10. „ 889% 88 
2. 11. „ S 


2. Gekreidepreiſe pro 100 kg 
31. 10. 1929 Weizen 36 25—37.00 vom Gut 


eizen 32.75— 33.15 Sammelldg. 
Roggen 22.00— 23.00 einheitl. 
Noggen 21 25—21.75 Sammelldg. 
Mahlgerſte 18 5019.50 5 
afer 20.00— 21.00 
ogsenkleie 12.50—13.00 
Wei zenkleie 13.75 —14.25 
Stroh ſüß, gepreßt 7.00 — 8.00 
Notklee 1150 135.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) 


Rälſelecke 
Kreuzworträtſel 


Senkrecht: 1. tieriſche Waffe. 
amerik. Freiſtaat, 4. Teil des Geſichts. 6. bekannt. großer Zug⸗ 
oogel. 7. Redeform. 9. Strom in Oftafien. 10. Bergſtock in 
der Schweiz. 11. organiſches Ausgangsgebilde. 12. kl. Behälter. 
13. Stand. 14. liebevolle Geſinnung. 15. holländiſche Käſeſtadt. 
16. iſraelitiſcher König. 


Wagerecht: 1. alter Stand. g. Vorſatz und Zeichnung. 
5. ſchöne Blume. 8. Wiſſenſchaft. 13. altgriechiſcher Mathe⸗ 
matiker und Phyſiker. 17. Bund. 18, engliſcher Adelstitel. 19. 
Nahrungsmittel. 


2. Tugend. 3. füd« 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 
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Waſſer. 
Wamſt trinkt kein Waſſer. Aus Prinzip. 


„Niemals ſeit zwanzig Jahren iſt ein Tropfen Waſſer in 


meinen Mund gekommen.“ g 
„Aber Sie putzen ſich doch die Zähne?“ 
„Freilich.“ 

„Da müſſen Sie doch Waſſer nehmen?“ 


„Nein, nein,“ wehrt Wamſt ab, „dazu habe ich einen kleinen, 


leichten Bordeaux.“ 


Schutzmann (zum einſamen Nachtſchwärmer): Warum gehen 


Sie nicht nach Hauſe? 
„Weil meine Frau wütend ik.“ 
„Und warum iſt fie wütend?“ 


„Weil ich nicht nach Hauſe komme.“ 
* 


„Iſt das nicht der Sohn vom Oberbürgermeiſter?“ 
„Nein, Herr Profeſſor, der hat doch gar keine Kinder.“ 


„Dann iſt es vielleicht ſein Enkel.“ 
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Eine ältere Dame fährt mit der Elektriſchen und bittet den 
Schaffner, ihr zu ſagen, wenn ſie beim alten Muſeum ſeien. Als 
ſie ſo weit ſind, tippt der Schaffner der Dame auf die Schulter: 


Sie, altes Muſeum, ausſteigen! 
* 


Das Taxi fuhr ziemlich raſch. Die Straße fiel immer ſteiler 
ab und die Geſchwindigkeit wurde ſchon ſehr ungemütlich. Da 
Die Bremſen funktio⸗ 


dreht ſich der Chauffeur um und ſagt: 
nieren nicht. 
verloren. 


„Dann ſtellen Sie wenigſtens den Taxameter ab“, brüllt der 


Fahrgaſt aufgeregt. 


Ich kann den Wagen nicht halten. 


| „Der Truthahn, den Sie mir geſtern verkauften, war ſcheuß⸗ 
li gi 


00 


Jolge 45 


„Das iſt mir unverſtändlich. Seit fünfzehn Jahren habe ich 
mit dem Tier auf allen Ausſtellungen erſte Preiſe bekommen.“ 


Der Mann, der den Jah ae ſeiner Hochzeit vergeſſen 
- hatte. 


Alles iſt 
Verlag: 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Sad okregowy jako handlowy W. IV. 
Firm. 122/29 

Stry j. dnia 29-60 wrzesnia 1929 

Zmiany i dodatki do wpisanych juz firm spöldz, 

Nale zy wpisa& w rejestrze spöldzielni: Siedziba 

Stryj. Brzmienie firmy „Spar- und Darlehens kassen- 

verein für die evangel ‚Pfarrgemeinde in Stryj“, zar. 

spöldz. z nieogr. odp. Zmiana statutu $ 2, 841 ust. 1. 

8 45 ust. 2, 8 83 159 jak uchwala walnego zgromadze- 
nia 2 dnia 7-go kwietnia 1929 r. 


Stellenvermikklung 
Unter dieſer Rubrik bringen wir Aufſchrifen 
von Meiſtern, die deutſche Lehrlinge ſuchen 

Fleiſchermeiſter Wilhelm Fichtner, Biala⸗Lipnik 40 
Schuhmacherm. J. Suchanek, Bielsko, Sobieskiego 33 
Buchbindermeiſter Alois Then, Biala, Ratuszowa 3 
Buchbinderm. Siegfried Türk, Bielsko, Sobieskiego 1 
Malermeiſter Biſchors ki, Skoczöw bei Bielitz 
Allen Anfragen bei den Meiltern ſind 25 gr Rückporto 
; in Marken beizulegen. 


e u. pünktliche zweijährige 
geiſtl. Bedienung der vakann⸗ 
ten Pfarrer Hobenbad nch 
die Filialgemeinde Mikotojöw 
(Kongreßpolen) Seiner Ehr⸗ 
würden Herrn Pfarrer Paſtor 
Alfred Bolek aus Krakau 
ihren aufrichtigſten und herz⸗ 

lichſten Dank aus. 


— — — 
Junger Mann mit tech⸗ 
niſchem Intereſſe als 


Praktikant 


für Büro und Reiſe 


von Aktiengeſellſchaft für 
Löw 8. 50 Zuſchriften 
mit Angabe der Schulbil⸗ 
dung, evt Kenntniſſen uſw. 
unt. „Maſchinenvertrieb“ 
an die Ver walt. d. Blattes 


Jeder Kapellmeiſter und Poſauniſt weiß, daß die 
Inſtrumente der erſtklaſſigen Firma | 


Wilhelm Luniatſchek 


iu Kniagininki 


der Fa. W. Luniat 


die, unde was die Qualität anbetrifft die billigſten 
underte Poſaunenchöre ſpielen auf Inſtrumenten 
chef und alle ſchicken Zeugniſſe darüber, 


daß ſie vollſtändig zufriedengeſtellt ſind. 
Illuſtrierte Preisliſten in deutſcher Sprache werden unentgeltlich 
von der Firma zur Verfügung geſtellt. 
ema W. Luniatſchek, ſkrytka poczt. 2. poczta 
nd na Wolyniu. 


Brief-Adreſſe: 


Karl Krämer, Lemberg. 
Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. z ogr. odp. ]. 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita,, zaklad dru- 
karski, Spölka 2 ogr. odp., Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


Öffentlichedantiagung \ WARST TRETEN 
. hir die uneigennützige, chriſt⸗ 


Zühnarzt Dr. Adam Kurtz 


(der Leiter der früheren zahnärztlichen 
Anstalt von Dr. Karl Schneider) 


Lwöw, ul. Asnyka Nr. 11 


hat nach seiner Rückkehr vom Urlaub 
die Ordination wieder aufgenommen 


Benötige ein tüchtiges, 
ehrliches 


Stubenmädchen 


mit Nähtenntniſſen, ſowie 
zum Servieren. Kein Fuß⸗ 
bodenfrottieren, keine große 
Wäſche waſchen. Anfragen 
Lemberg, Czarneckiego 4,1 


Villa 


ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 
u. alles maſſiv neu ges 
aut, 4 Joch Acker, ideal ger 
legen am Waldes rand, 10 Min. 
von der Station Skoczöw 
entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen. 


Karl Firuzek, Skoczow 


Slask Ciesz. 


unentbehrlich und wichtig 
für jede ſelbſtſchneidernde Hausfrau + 
——— PP. 7 


Beyer's Modeführer 


mit dem großen Schnittmuſterbogen 


für Herbſt und winter 1929/30 


Teil I. Damenkleidung Zi 4.20 
Teil II. Kinderkleidung ZI 2.90 
Porto je Heft 50 gr 


Beſtellungen zu richten an: 


„Dom' Verlagsgeſellſchaft, Lemberg, 


Zielona 11 


* 


Italiens künftiges Königspaar 

Kranprinz Umberto von Italien mit feiner Braut, der Prin⸗ 

fin Marie Zofee von Belgien — die erſte Aufnahme nach des 
7 Verlobung. N 


Der Zuſammenbruch der Kieler Bank 


Die infolge eines Verlustes von drei Millionen Mark ihre Zahlungen einftellen mußte, hat in Kiel und in der ganzen Nord 
mark große Erregung ausgelöſt. 


Deutſchlands Hodeyfieg über Dänemark 
Ein deutſcher Durchbruch (deusfhe Mannſchaft: weißes Hemd mit Adler) im Länderkampf gegen Dänemark, der am 27. Oktober in 
Hamburg⸗Harveſtehude ausgetragen und mit 5: 0 von der deutſchen Mannſchaft gewonnen wurd. 


i Zum Tode des Fürſten Bülow 

H Der frühere deutſche Reichskanzler, Fürſt Bernhard von Bülow, 
Ik iſt Montag früh in feiner Vila Malta in Rom nach einem kur⸗ 
a zen Todeskampfe entſchlafen. Fürſt Bülow hat ein Alter von 
en 80 Jahren erreicht. — Fürſt Bülow als Reſchsbanzler mit feiner 
1160 Gemahlin in ihrem Berliner Heim. 


1 __Deufsche 
a Dack/ruchternte 
| 7928. u.7929 


Ein neuer Weltrekord im Segelflug 
wurde von dem Oberleutnant Dinort (im Ausſchnitt) vom Jägerbataillon (Ortelsburg) des 2. Preußiſchen Infanterlo⸗ 
regiments mit 14 und jaft A Stunden über der Kuriſchen Neh e ung bei Roſſitten aufgeſtellt. Unſer Bild zeigt ihn auf feineg 
f Schwachwindmaſchine während feines Nekordfluges. 


Eine Streſemann-Gedenkmedaille f 
arte 


Diesjährige Hadfruchternte Deutſchlanos 
bleibt gegenüber der des Vorjahres nach den bisherigen 
Schätzungen nicht unerheblich zurück Der Minderertrag 
beträgt bei Kartoffeln 6.7 Prozent, bei Zuckerrüben 0.8 
Prozent, bei Runkelrüben 6.3 Prozent — eine Folge der 
8 langen Dürreperiode des Sommers. 


wird von der Preußiſchen Staatsmünze in Fünfmarkſtückgröße in 
Bronze. Silber und Gold geprägt. Die Vorderſeite zeigt den Kopf 
des verſtorbenen Miniſters mit der Umſchrift „Streſemann — 
Diener des Friedens und des Vaterlands“, während die Rüchſeite 
eine ſymboliſche Darſtellung der Rheinlandbefreiung mit der Ber 
ſchriftung „Rheinlandräumung 19291990“ trägt. 


60 Jahre P 
Am 1. November 1869 wurde die erſte Poſtkarte, die öfterreichte 
ſche „Korreſpondenzkarte“ eingefehrt. Im Gebiet des Nord⸗ 
deutſchen Poſtvereins = fie erſt im Juni des folgenden Jahres 
nach dem Amtsariuttt des Generalpeſtdirektors Stephan, auf 
deſſen urſprüngliche Anregung die Entſtehung der Poſtkarte zu⸗ 

vlickzuführen iſt, zur Einführung. 


Landgerichtsdirekkor Maſur 

bisher beim Landgericht I Berlin, iſt an Stelle des Land⸗ 

gerichtsdirektors Dr. Weſterkamp zum Präſidenten der Reichs» 
disziplinarkammer in Potsdam ernannt worden. 
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Die neue ZIwillings-Schachtſchleuſe bei Fürſtenberg a. O. 
die eine weſentliche Verbeſſerung der Schiffahrt auf dem O er⸗Spree⸗Kanal bedeutet, wurde am 1. November in Betrieb 
genommen. Sie ermöglicht eine Doppelſchleuſung — mit 14 Metern Höhenunterſchied — in 30 Minuten, während 
bisher die Fahrt durch die drei Schleuſen der alten Schleuſentreppe naturgemäß umſtändlich und zeitraubend war. 


Ein „Nur⸗Flügel⸗ Flugzeug“ \ 
wird von der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft demnächſt in Berlin 
der weiteren Oeffentlichkeit vorgeführt werden. Die ſchwanz⸗ 
loſe Konſtruktion bezweckt eine Vereinfachung im Bau, eine 


5 


ee 5 „ und dadurch eine Herab⸗ 3 a . EN — - - 

ng der motorischen Antriebskraft. Bei den bisherigen Ver⸗ 3 3 7 

ſuchen entwidelte das neue Flugpeug mit einem e Die Einweihung des wiederhergeſtellten Parlaments in Sofia 

von 8—40 Pferdeſtärken eine Geſchwindigkeit von 120 Stunden⸗ deſſen Sitzungsſaal vor einem halben Jahre volllommen ausgebrannt war, wurde durch König 
kilometern und eine erſtaunliche Steigfähigkeit. Boris (vor dem Thron ſeſſel ſtehend) vollzogen. 


de 


Die Grundſteinlegung zur neuen Univerfität in Köln 
wurde diefer Tage in feierlicher Weiſe vollzogen. — Im Bilde: Oberbürgermeiſter Adenauer hält di: Feſtrede. Auf der Bank 
der preußiſche Miniſterpräſident Braun und der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker (rechts!. 
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Das kollidierte Torpedoboot „Leopard“ 


deſſen Bug durch einen Zuſammenſtoß mit dem Linienſchiff 
„Schleswig⸗Holſtein“ eingedrückt wurde, im Dock in Kiel. 


x 


i rikaniſ i i 2 
Die Trümmer des amerikaniſchen Kleinluftſchiffes „Bigilant“ Miniſterpräſidenk Tardien 


das auf dem Flugplatz von Pittsburg (U. S. A.) ein Opfer des Sturmes wurde. Neben der zerſtörten Gondel liegt auf dem 
5 Boden die ſchlaffe Hülle. der Führer des neuen franzöſiſchen Kabinetts. 


